




Die Bewehrteſten Wittel
Zur

Knſterblichkeit zugelungen,
Solte

Pey dem hochſtbedauerlichen gbſchiede aus dieſer Sterblichkeit

Des KGoch-Wohlgebohrnen Fgerrn,
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gFon ggSr. nigl. vaje in reuſſen
Gochbetrauten Geheunden Jdaths, wie auch
Kochverordneten Fegierungs und Conſiſtorial.

Raths im FertzogthumgVagdeburg,

Erb-und Gerichts-Herrn auf ießkau und
7

Nach D loſt Giſtde Octobr Anno d Etadtdem eroer er ei nſ9. 1721. n erMagdeburg die ſterbliche Hutte des Leibes verlaſſen, und zu dem ſeeligen Anſchauen

GoOttes eingegangen war,

Jhro KGjoch-Khohlgebohrnen ElXCELLENCE
zuunſterblichen Rach-MWuhmerwegen,

und d sGoch-Mdel. Sueßlauiſche Vauß
a

ſeine gehorſamſte Condolence abſtatten

Lic. Stto Sriderich Fenorre,
EPRORvs derer beyden auf hieſiger Konigl. FriderichsUniverſitat

befindlichen Magdeburgiſchen Provincial. Tiſche.

HALLE,Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konigl. Dreuß. Regierungs Buchdruckere,

nachgelaſſenen Wittwe.
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uhaſt, Snſterblicher, die Sterb—
lichkeit beſieget,

Dir Fich als eine Laſt ſo viele
Jahr gedruckt.

Zu ſiehſt, wie dieſe nun zu deinen
Fuſſen lieget,

Unſterblichkeit hat Sich nach dei

nem Tod' ercgvickt.

Geiſt, der deinen Leib bewohnte,

Erſtarb der argen Welt und ihren Luſten ab.
So, daß er ſeiner Selbſt beh dieſem Kampff nicht ſchonte,

Wozu der Starckere Jhm das Bermogen gab.
SFu ubteſt Sich in dem, was ewig iſt und bleibet,

Fu ſahſt das andere als Dunſt und Schatten an.
Wodzu die Ewigkeit erlauchte Seelen treibet,

Das ward von Sir mit Luſt und ohne Muh gethan.
Der Adel kounte zwar Sich auch Unſterblich machen,

Weil Fu denſelbigen mehr als er Fich geziert.
Jedoch dein Feuer trieb Sich zu weit hohern Sachen,

Das hat Sich zu der Burg der Ewigkeit gefuhrt.
Die Feder muſte Sir an ſtatt des Degens dienen,
Was dieſer blutig macht, das machte jene rein.
Damit biſt Du als Held im ſchwerſten Kampff erſchienen,

Es muſte ozluck und Siea auf deiner Seiten ſeyn.
Iſt die Gelehrſamkeit dem Golde gleich zu ſchaitzen,

So war ihr Licht bey Sir den Diamanten gleich.
Fu richteteſt ſie ein nach denen Grund-Geſetzen,

Auf dieſem Felſen ruht das groſte Konigreich.



Su warſt gelehrt und klug, dabeh gerecht und weiſe,
Denn die vierfache Schnur reißt nicht ſo leicht entzwey.

Zu brauchteſt dis Talent zu deines GOttes Preiſe,
Wohl wiſſend, daß es Sir drum anvertrauet ſey.

Deswegen konteſt Su auch nicht verborgen bleiben,
Die Hohen dieſer Welt bewunderten dis Pfund.

Drum lieſſen ſie Sich bald zu Jhren Dienern ſchreiben,
Sie brauchten Dich als Aug: und Ohr, als Hand und

M dun.
Als Griedrich Kgilhelm, Sich, der Groſſe, wahrge—

nommen,
War ſeine Gnade Sir vollkommen zugethan.

Du muſteſt in die Zahl getreuer Diener kommen,
Da fiengſt Su, als ein Stern, der Weltzuleuchtenan.

Der Weiſe Criderich, der weiſe Diener liebte,
Ließ Sich dergleichen Huld, dergleichen Gnade, ſehn,

Wobey ſich deine Treu' in gleicher Arbeit ubte,
Es muſte, was Duriethſt und thatſt, nach Wunſchgeſchehn.

Zes Weiſen Gohn der itzt der preuſen Scepter
fuhret,

Der alte Diener liebt, hielt Dich in gleichen Werth.
Erſieht, daß Er an Dir was koſtliches verliehret,

Ein Kleinod, das ein Furſt zu ſtetem Dienſt begehrt.
Wer deine Trefflichkeit und deine Tügend kennet,

Der ſetzt ſein TyranenGlaß mit deiner Urnen bey,
Die Ampel iſt ſein Hertz, das bey der Aſche brennet,

Und zeiget, daß dein Lob hier unausloſchlich ſeh.
Die Deutiche Redlichkeit die war Dir anaebohren,

Ein Wort war Fir ein Wort, das deine That nicht brach.
Su hattſt Sir dienen weck zum Eigenthum erkohren,

Das ſagt die Wahrneit Fir zu einem Zruaniß nach.

AAn.

Recht und Gerechtigkeit fand man in deiner Wage,
Den Armen wugſt Fu ſie ſo, wie dem Reichen zu,

Jſt ſonſten auf der Welt die allgemeine KlageVom ungerechten Recht; bey Sir fands frine Ruh.

Erfahrung leyrte Dich das Steuer wohl zufuhreun,
VWeilkeine Sand-Banck Fir ſo leicht verborgen war.

Es konte der Compaſſden Polum nicht verlichren,
Der Hafen ſtellte ſich durch dieſe Fuhrer dar.



Ein lebendes Archĩv war bey Fir anzutreffen,
Es wohnete in Sir der Sachen Wiſſenſchafft.

Uhjſſes ließ ſich nicht von den Sirenen affen,
Ein kluger Schluß erwieß bey Sir dergleichen Krafft.

Des Landes Wohlfahrt war Sir an das Hertz gebunden,
Die Sorgfalt ließ darum ich Tag und Nacht nicht ruhn.

Was Du dadurch geſucht, das haſt Su auch gefunden,
GOtt gab Sir guten Rath, GOtt ſeegnete dein Thun.

Warum? Su hatteſt Jhm als treuer Knecht gedienet,
Es blieb dein Glaubens-Gold imſtarckſten Feuer rein,

Gleichwie der Lorbeer auch im hartſten Winter grunet,
So muſte Lieb und Treu von gleicher Dauer ieyn.

Die Hoffnung uberwand die groſten Leibes-Schmertzen,
Weil die Geduld dabey das Pflaſter aufgelegt.

Fu kampffteſt als ein Held mit unverzagten Hertzen.
Als Held, der aus dem Kampff die Lebens-Crone tragt.

Nun iſt Lnſterblichkeit dein beſtes Theil geworden,
Vnſterblich iſt dein Ruhm, den hu verdienet haſt.

Anſterblich iſt dein Geiſt in Auserwehlten Orden
Die Sterblichkeit iſt Sir hinfuhro keine Laſt.

Leb wohl, Snſterblicher, in Sions Freuden-Auen,
Sein Leven wahret ninr mn alle Ewigkeit.

Zu kanſt nun deinen GOtt von Angeuchte ſchauen,

Vnſterblichkeit iſt da Dein ſchonſtes Shren—

Filleid.








	Die Bewehrtesten Mittel Zur Unsterblichkeit zugelangen, Solte Bey dem höchst-bedauerlichen Abschiede aus dieser Sterblichkeit Des Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Carl von Dießkau, Sr. Königl. Majest. in Preussen Hochbetrauten Geheimden Raths, wie auch Hochverordneten Regierungs- und Consistorial-Raths im Hertzogthum Magdeburg, Erb- und Gerichts-Herrn auf Dießkau und Lochau [et]c. Nachdem Dero erlöster Geist den 19. Octobr. Anno 1721. in der Stadt Magdeburg die sterbliche Hütte des Leibes verlassen ... zu un
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



